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ständnıs biblischer Hermeneutik als kanonische Auslegung 1ın brillanter Kurze thesen-
artıg („Biıblische Auslegung“: 174—-191) und sıch polemisch VO eiıner hermeneu-
tisch unreflektierten Anwendung der historisch-kritischen Methode 1b 181) Steins
liefert VO denselben Voraussetzungen her eıne Operationalisierung dieses Ansatzes
(„Amos a das Geburtsprotokoll der alttestamentlichen Gerichtsprophetie?“: 5
608), indem dıe Dekontextualisierung des Visiıonenzyklus 1n der üblichen Interpreta-
tion revıdıert un 1mM Fürbitter Amos die Gestalt des ‚Erzpropheten‘ Mose“ sıchtbar
macht Nıcht die historische Geburtsstunde der Prophetie geht C sondern
eine paradıgmatıische relecture. „Kanonisch gelesen spielt der Amuostext die theologisc
hoch bedeutsame Gottesoffenbarung Sınal ein 598) un enthüllt den Kern S@1-
ner Prophetie.

Wıe sehr Z Exegese in eiınem größeren Spielraum agıert, der mM1t dem FEtikett »]u'
disch-christlicher Dıialog“ NUur sehr Vapc etikettiert werden kann, zeıgen die Beıträge VO  3
YNStE Ludwig Ehrlich „Liıberalısmus und Zionısmus“ 2-2 un AYrd Japhet
über „The Concept of the ‚Remnant‘ 1n the Restoratiıon Period“>das sıch als
ambivalentes „conceptual ftramework“ der Chronıik-Bücher erweıse Yaır 'ako-
vıtch geht den „Juxtaposıtionen der Psalmen (‚ Tehill:  S nach und erläutert die inter-
textuelle Bedeutung der verbindenden Zusätze Eın es Problembewufßßt-
seın zeichnet dıe spannende Studie Marıie-Theres Wackers Est aus („Tödliche
Gewalt des Judenhasses mıt tödlicher Gewalt Judenhass?“: 609—637) „eıne
UÜbung 1n christlicher Hermeneutik einem ‚schwierigen‘ Text der hebräischen Bibel“
(609), BCNAUCK. Ester-Schlu{f$, den als „Antisemıtenpogrom“ bezeichnet hat. Insge-
Samı. 1st wohl nıcht überflüssig erwähnen, W1e€e viele Beiträge namentlich auft den
(allerdings nıcht erst und nıcht allein) VO wıederentdeckten jüdischen Großexegeten
Benno aCcCOo! eingehen.

Dıie Festschrift zeıgt, W as alles angestoßen hat un w1e sehr die Exegese Zzu Feld
nıcht 1U kontroverser Theorıen, sondern methodischer und hermeneutischer rund-
fragen geworden 1St. Für den systematısıerenden Nicht-Exegeten heifst 1e5s5 S1e hat
längst das Schlachtteld tachinterner Auseinandersetzung verlassen un begonnen, die
anlıegenden theologischen Gegenden sondieren und bebauen!) Es wiırd Iso viele
Begegnungen zwıschen Exegese und Systematık eben können, 1n denen das jeweilige
Gegenüber nıcht mehr bloßer „Anwender“ frem dıszıplınärer Theorien un! Resultate
se1ın mu{fß Dieser große Fortschritt 1St besonders danken. OFMANN

(JIESEN, HEINZ, Jesu Heılsbotschaft und die Kirche. Studien AT Eschatologie un! Ek-
klesiologie be1 den Synoptikern un! 1mM ersten Petrusbriet (Bıbliotheca Ephemeridum
Theologicarum Lovanıensium; 179) Leuven: Peeters 2004 K MARZN B ISBN.
O<
Zu dieser Thematık legt der ert. (& 18 Beiträge AUSs den etzten A Jahren VOI, und

‚W arl Mk (4), Mt (4), (23 „übergreitenden Themen“ (2) und DPetr (6) In
der „Einleitung“ (1—-12 x1bt der Vert. eın kurzes esumee VO jedem Beıtrag, da{fß
I119]  - sıch schnell Orlıentieren kann. Die innere Einheit gewınnen diese Beıiträge da-
durch, da{fß der Vert. bei dem Termıinus „Eschatologie“ den Schwerpunkt darauf legt,
da mıt Christus „dıe Endzeıt bereıts begonnen hat“, und somıt das „eschatologische“
Heıl bereıts 1n der „Kirche“ gegenwärtig 1St, hne ıne Vollendung nde der Zeıt
auszuschließen (vgl. 5B 380 etc;) Dıie „ekklesiologische“ Realisations-
stutfe des Heıls Iso bereıts „eschatologisch“. Die Frage 1st I1UN, in welcher
Weise sıch jeweıils das „Reıch Gottes“ der die „Herrschaft Gottes“ realısıert. Dıies erd
zunächst anhand VO „Dämonenaustreibungen“ (Mk ,  b  ) aufgezeıgt. Der ert. be-
CONT ZWA3Tr, da „zwischen Dämonenaustreibungen un! Krankenheiulungen“ unterschie-
den werde (16), meılnt ber dann doch, da „die Deutung bestimmter Krankheiten als
Besessenheit ıne zeitgebundene Aussage 1st (30) Damıt liegt leider 1n dem TIrend,
da{ß alle „Besessenheıt“ letztlich Krankheit 1ST. In den nächsten beiden Beıträgen zeıgt

auf, da{fß in Mk 9::1 und 1330 nıcht VO einer Naherwartung die ede se1l (dazu u
un! 1 9 1—8, da: dieser „redaktionskritisch“ gesicherte „ursprünglıche Markus-
schlufß“ der „erzählerische Rahmen tür die Osterbotschatt“ ist, der „szenische Hınter-
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grund tfür dıe Zentralbotschaft des christlichen Glaubens“ da D „nıcht yvightig Ist,
sıch des leeren Grabes vergewıssern, sondern dem gekreuzıigten und auterweckten
Herrn begegnen“. In gewohnter Gründlichkeit und Berücksichtigung ahlreı-
cher einschlägiger Arbeiten werden die Ergebnisse Schritt für Schritt erarbeıtet. Dabe!
welst 1jer auch auf die Symbolsprache der die Auferstehung begleitenden Naturer-
e1gNISSE hın

Da: 1mM Mit betont werde, Jesus habe alle geheilt, 1St für eın verstärkender Hın-
WeIS, da{fß mıt Jesu Aufttreten die „eschatologische Heıilszeit“ begonnen habe, und War

als Ertüllung alttestamentlicher Prophetie. Interessant 1sSt die These, dafß die Heılung
des Knechtes des heidnischen Hauptmanns und der Tochter der Syrophönıizıerin nıcht
eiıne „Ausnahme“ VO der ausschließlichen Sendung Jesu Israel sel; sondern sıch
beide azu bekennen, „dafß S1C 1U ber Israel Heıl (Gottes teilhaben können“
ber „erfolgt die Offnung ZUr Heidenmission, weıl Israel sıch als BanZC>S der Botschatt
verschlossen hat'  ‚CC (155)? In Mt 7! 13 das „Zweı-Wege-Motiv“ MIt dem „Zweı-
Tore-Motıv“ verbunden werde, geschehe „das Durchschreiten des Tores 1n der eschato-
logischen Zukunft“ (17 doch vgl Mit f 13) Beıtrag hebt den „bibeltheologi-
schen Stellenwert Galıläas hervor, VO der Kindheitsgeschichte bıs RA Aussendung der
Jünger allen Völkern. Schliefßlich wird (ın aufgezeigt: „Der unıversale Mıssıons-
betehl 1n 28, 16—-20 die Sendung FA Israel nıcht aufßer Kraft, sondern erganzt s1e
und hebt zugleich die FExklusivität der Israelmıssion“ Jesu aut 7u olgt
zunächst eın Beıtrag (9) aus IKZ „Eigentum ım Urteil Jesu un der Jesustradıtion“
Dıie Botschaft Jesu „brın keine theoretischen Überlegungen darüber, ob und W annn

INa Eıgentum Recht esıtze der wI1ıe besser } verteıilen ware. Jesus steht ıhm
vielmehr 1m Grunde mi1t derselben anstöfßigen Freiheıit und Unbefangenheıt gegenüber
w1e den staatlıchen Mächten“ (244); 11UTE dürte I1a sıch nıcht VO Besıtz versklaven
lassen.

In Beıtrag 10, „UÜberlegungen 115 Ethık un: Eschatologie ach 13,24 un! 1 , 167
greift nochmals das „Zweı- Tore-Motıv“ auf, aber kommt NUN, 1m Unterschied Mt
77 13 (s Beitrag 6) dem Ergebnis, „dafß der Eintrıitt (ın die ENSC Pforte) schon Jetzt
erfolgen MU: treilich se1l 1eS$ ein „fortschreitender Prozefß“, weıl Ja die Herr-
schaft (sottes eine persönliche Beziehung meınt, die, W1e€e mehrtach hervorhebt (z.B
172), eın Wachstum besagt, „immer tieter 1n die Gemeinschaft miıt Gott  ‚CC gelangen
(25Z Dıies 1St zweıtellos richtig; stehen € und Eschatologie in Wechselbezie-
hung“ und wiırd Recht die „Verantwortung” und „der Eınsatz des Menschen“ her-
vorgehoben. „Gerade darın zeıgt sıch, da{fß Gott den Menschen nımmt“

Was iın Beıtrag un! ausführlicher dargelegt hat und w as mehreren weıteren
Stellen ankliıngt (z 12 das faßt ın dem ersten „übergreitenden Thema“
InNnen: „Eschatologie un Naherwartung 1m DE mıiıt dem Ergebnis, „dafß 1n der Bot-
schaft des keine Parusieverzögerung” un! ebenso keine Naherwartung o1bt, uch
Wenn einzelne Christen ıne Naherwartung vertreten haben mogen, dıe ber zurechtge-
wıesen werden Die Begründung: 1in 1330 (vgl Beıtrag 3) „dıent dem Evange-
lısten apokalyptisches Material Z Deutung der gegenwärtigen Sıtuation der Chrıisten“,
iındem „der Evangelıst das Geschick der Christen parallel U1n Geschick Jesu be-
schreibt“ 269) Da „mıit dem Christusere1ign1s dıe Endzeıt begonnen hat, sammelt
der Menschensohn schon jetzt die Zerstreuten“, die ıhrem erhöhten „Herrn ach ihrem
Tod“ begegnen Dıiıe in F3 30 gemeınten Ereignisse umfassen „dıe Zerstörung
des Tempels, Tod und Auterstehung Jesu w1e seıne Inthronisation als Menschensohn,
der seine Erwählten sammelt“ In dem „Terminwort“ 91 (S Beıtrag sVCL-
heifßt der iırdiısche Jesus den Umstehenden, da S1e noch während iıhres Lebens dıe
Herrschatt (sottes als 1n Macht ekommen“ ach (Ostern ertahren (274 f.); und 1n Mt
10723 se1l mıiıt der „bleibenden Auf abe der Kirche“ keine zeitliche Nähe des Endes
hixiert. uch tür die übrigen Schri ten des lasse sich zeıgen, da{ß S1e keine Naherwar-
tung 1n ihrer Botschaft vertreten, wotür A auf andere seıner Arbeıten verweıst. Da-
mMiıt tordert den üblichen ONnsens heraus, enn „1N der ntl Exegese wiırd fast einmuü-
U1g ANZSCHOMMECN, da{fs“ tür die ntl utoren „der Aufterstandene bald zurückkehrt“

Da IC persönlich ebentalls überzeugt bın, dafß Paulus keine Naherwartung Ver-

trıtt, kommt mı1r das diesbezügliche Ergebnis Freilich waren manche Begrün-
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dungen och weıter diskutieren. Es fehlt leider eın Hınweıs, W1e€ ann den Begriff
NAQOVOLO be1 Mit erklärt.

Weniger überzeugend sınd die Ausführungen ZUuUr „Johannestaufe“. /war 1St. ohl
richtig, da: religionsgeschichtlich die Johannestaufe nıcht der Proselytentaufe der

den essenıschen Waschungen anknüpftt, sondern her allgemeın 99' den Waschungen
des Frühjudentums“, un: WAar als ‚endzeıtprophetische Zeichenhandlung“; ber da der
Verf., treilich mıiı1t vielen Autoren, ablehnt, eine „zeıtlıche Irennung der Umkehr und
der Taute VO eiıner zukünftigen Sündenvergebung“ nämlıch durch die christliche
Taufe) anzunehmen (280, etwa Ernst un Goppelt), stellt sıch die Frage, aufgrund
VO annn denen ihre Süunden bereits 1n der Johannestaufe vergeben worden selen.
Wiäre annn die christliche Taute LLUT ochfür die Heiden „ZUr Vergebung der Sünden“,
un:! außerdem tür Heiden UN Juden eın „Inıtiationsritus‘ Besteht der Unterschied
L1UT darın, da{fß „dıe Ermöglichung der Sündenvergebung N: der Sühnetod und die Auf-
erstehung Jesu Christı“ 1ST (293)? Wodurch wurde sS1e bei Johannes ermöglıcht? „Taufe
eiıner Umkehr eıner Sündenvergebung“ 1,4) dürfte vielmehr lesen se1n,
da: die Umkehr autf die Sündenvergebung ausgerichtet ISt, die Johannestaufe 1aber diese
noch nıcht o1bt, sondern SOZUSAaRCNH der Begınn eiıner Bufszeıt 1St, ann der Bußruft
Jesu anknüpft (sınngemäfß Mit 6> 1, 6:280£:: s das Kapıtel „Taufe Das Werden eines
Begritfes“, 1n meınem Buch Charısma, Tautfe, Geisttaufe, Würzburg 200 IX 50 und
148) Jedenfalls ürftten be1 1er die beiden Tauten sehr ineinandergehen.

Den etzten Block bılden sechs Beıträge Petr: An DPetr 13 Lal (unter Einbezie-
hung VO 13 13—-21 verdeutlicht „Gott 1St eindeutig der prımär Handelnde 1mM Heıls-
geschehen; die Chrıistologie steht 1m zweıten Glhied“ 322 Petr ‚ 2_2a (s0t-
tes Wort garantıert die Zuverlässigkeit der Aussagen ber die Neuzeugung und oıbt die
Kraft, den Anfeindungen wıderstehen. 1e] beıder Unterabschnitte 1sSt die Förderung„der geschwisterlichen Liebesgemeinschaft“ Dabej werden viele kontroverse
Auslegungen diskutiert und Vorschläge begründet (326 etc.) DPetr 2,4-10 als der
‚ekklesiologische Haupttext des Briefes“ zeıgt das Wesen des „wahren Volkes Gottes“

W as sS1e „1N der Pagancn Umwelt als Fremdliınge erscheinen afßt“ Petr Z Tf An
Petr 37 13—22, dem LCSD Beıtrag, wırd „eıne 1m BaNzZeCN einzıgartıge Heılszu-

versicht“ herausgearbeitet; die Arche Noachs 1st „Iypos für die Taufe, die schon jetzt
VOT dem eschatologischen Tod ın die Kırche hınein rettet“. Hıer kommen Iso die
Hauptstichworte wıeder. Schliefßlich Petr 4, 155 .Hıer geht CS nıcht Ethik, SOMN-
ern Soteriologie“ 1) Interessant dıe These, da: 1n 47 die „Evangeliumsverkün-digung“ sıch 11UI Jene Verstorbenen richte, „diıe Lebzeiten noch keinen Zugang ZUr
Botschaft Jesu hatten un! die postmortal noch eine Heıilschance erhalten“. Hat das i {}
Auswiırkungen auf „die Toten“ ın 5 » Wıe INan sıeht, gehen diese Beıiträge bıs 4, 6
den Kap des Briefes entlang, sınd gleichsam Bausteıine für einen OmmMmentar eıner
Schrıift, die meı1st zuwen12 Beachtung ertährt. Die methodisch saubere Durchführungder Analysen, die klare Gliederung un! der Mut Interpretationen dienen
letztlich ımmer dem theologischen Verstehen der untersuchten Schriften, wotür viele
bedenkenswerte Anstöße o1bt. BAUMERT

HEINRICH SEUSE, Das Büchlein der Ewıgen Weısheit. Nach der Handschriutt Nr. 40 des
Suso-Gymnasıums 1ın Konstanz, herausgegeben von /örg Mayuz 5 Konstanz: VerlagHockgraben 2003 XIV/350 S’ ISBN 3-930680-10-6
Für eiınen Mediävisten un! Editor 1St eine Freude, den vorliegenden bespre-hen. Z um einen wird amlıch das Hauptwerk des spätmittelalterlichen deutschen My-stikers Heıinrich Seuse (* mıt dieser Ausgabe dem heutigen Leser ZUFE vertiet-

ten enntni1s gebracht. Zum anderen wählt der Hg eıne ungewöhnliche Editionsme-
thode, iındem einen historischen Text, Iso dıe Werktassung aus eiıner erhaltenen
Handschrıift, veröttentlicht In der kurzen Einleitung JTX—-AXIL) spricht der Hg die Edi-
tionsgeschichte des Büchleins der Ewıgen Weisheit A um dann länger dıe Geschichte
un die Stellung der Handschrift 40 1m Ontext der Überlieferungsgeschichtedarzulegen; eine kurze Bıbliographie (XILI) umta{ßt die Nachweıise der zıtiıerten Liıtera-

Der glıedert sıch 1m übrigen ın Wwel Teıle
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